
So haben w ir auf dem Landbesitz der ehemaligen 
Reichswerke in Salzgitter noch die alte  nazistische 
G üterverw altung, die viel Land unbebaut läßt. An 
diese V erw altung wandte sich vor kurzem  ein sozial
dem okratischer A rbeiter m it der Bitte, ihm einen Mor
gen Land zuzuweisen. Man lehnte m it der Bem erkung 
ab, daß er Sozialdemokrat sei und deshalb nichts be
kommen könne.

An einer anderen Stelle liegen 55000 H ektar ehe
m aliges W ehrm achtsgelände brach. D ort könnten m in
destens 8000 Landarm e und Landlose untergebracht 
werden.

E in  H err D üsterberg trä g t sich m it der Absicht, 
das M ilitärgelände in A chterberg im K reis Celle an 
zwanzig Adlige aufzuteilen, die aus der Ostzone ge
flüchtet sind. Pächter, die sich inzwischen dort an
gesiedelt haben, sollen dafür herausgesetzt werden.

Es ist kein Zufall, daß solche Zustände herrschen, 
denn an der Spitze der E rnäh rung  steht der bekannte 
ehemalige Deutschnationale Schlange-Schöningen, der 
seinerzeit die Entschädigungsaktion fü r die ostpreußi
schen Junker, die sogenannte „Osthilfe“, durchführte.

Daß der alte  R eaktionär Schlange-Schöningen sich 
auch heute noch in nichts geändert hat, geht aus sei
nen neuen politischen R ichtlinien hervor, in denen er 
vom „greisen Reichspräsidenten und Feldm arschall 
von Hindenburg, in dem die Massen des deutschen Vol
kes ihren getreuen E kkehart sahen“, von der „ trad i
tionsgebundenen K ultur- und W eihestätte am Sarko
phage F riedrichs des Großen in der alten Potsdam er 
Garnisonkirche“ spricht.

E r fürch tet natü rlich  die E inheit der W erktätigen 
und weiß, daß sie das Ende der Reaktion bedeutet. In  
den angeführten Richtlinien sucht er die Sozialdemo
kratie  m it plum per Schmeichelei zu ködern und gegen 
die Kom m unisten aufzuhetzen:

„W ir können der Sozialdemokratie n u r aufrich tig  
wünschen, daß es ih r gelingen möge, in k lare r F ro n t
stellung gegen die Kom m unisten die große bejahende
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